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Skandinavien ist vom restlichen Europa nie
so abgeschnitten gewesen, wie es geogra-
phisch den Anschein erwecken mag. Schon
Pytheas von Massalia landete auf norwe-
gischem Boden, und als erste Münzen
liefen in Skandinavien römische Silber-
denare um, die wahrscheinlich über die
Bernsteinstraßen in den Norden gelangten.
Als die Silberwährung des römischen
Kaiserreiches zum byzantinischen Gold-
standard überging (um 400), vollzogen
auch die Skandinavier diesen Schritt. Je-
doch wurden die ost- und weströmischen
Goldsolidi wohl auch wegen ihrer höheren
Kaufkraft nicht so populär wie die Denare.
Gegenüber mehr als 6000 römischen Dena-
ren hat man nur etwa 500 bvzantinische
Solidi gefunden"

Vom Beginn des 9. Jahrhunderts bis etwa
970, in der Blüte der Wikingerzeit, kamen
durch den umfassenden Orienthandel über
Rußland eine große Menge arabischer Sil-
berdirhems in den Norden; die meisten
der über 80000 dort gefundenen stammen
aus den östlichen Gebieten des zu dieser
Zeit sehr ausgedehnien Kalifenreiches.

Die zur gleichen Zeit in Mitteleuropa um-
laufenden karolingischen Münzen spielten
in den nordskandinavischen Reichen eine
untergeordnete Rolle, im Gegensatz zu den
um 950 auf kommenden englischen und
kurz darauf den deutschen Pfennigen und
Sterlingen, die im 11. Jahrhundert die
arabischen Münzen völlig ablösten.

Besonders häufig vertreten waren die Gos-
larer Otto-Adelheid-Pfennige, sowie Kölner
und Regensburger Pfennige, aber die eng-
lischen Gepräge von Ethelred ll. (979-1016)
überwogen bei weitem. Der schwache eng-
lische Monarch versuchte nämlich. sich mit
Hilfe großer Summen von der starken

M i ttel al terl icbe H ohlpf ennige :

Wikingerinvasion freizukaufen (Danegeld).
So sind die ersten um 1000 in Norwegen
und Schweden geprägten Münzen Nach-
ahmungen der englischen; selbst die Stem-
pel wurden von englischen Münzmeistern
geschnitten"

Dänemark, Sr:en Estridsen ( 1047-1076)
Denar aus Lund (Schonen).

V s. : sitzender Cbristus
nacb by zantiniscb ern S til

Rs.: Krewz, in den'Winheln Halbmonde,
Umschrift in Runen: +L. UL - ILUNTI

Da jedoch die dänischen Wikinger u. a.
den jetzt niederländischen Ort Dorestadt
erobert hatten und die dort geprägten
Denare Karls d. Gr. nach Dänemark ex-
portierten, wurden die ersten dänischen
Münzen um 950 im karolingischen ,,Dore-
stad-Stil" nachgeprägt, dann auch nach
englischem Vorbild, bis ein in Schweden
und Norwegen wieder unüblicher spät-
byzantinischer Stil auftrat, der, immer stär-
ker barbarisiert und im Silbergehalt ver-
schlechtert, sich zu einem völlig eigenstän-
digen, sehr roh geschnittenen Typ wan-
delte.

lm nordskandinavischen Frühmittelalter,
das mit Beginn des 12. Jahrhunderts die
Wikingerzeit ablöste, wurden fast nur
hohle, also einseitige Pfennige geprägt.

Norwegen,
Sverre IL Sigurclssön Münzstätte
_ , (1182-1202) Bergen oder Borg
bekiönter Königikopf

Erzbiscbof Erik zton
Nidaros (Trontheim)

1188-120 5
'Widersacher 

Sperres

Gwthornr S igurdssön, ein
oierjäbriges Kind, wurde
tzu+ zatn Lontg ge1Ü4htI

und im selben Jahr
vergiftetDie norwegischen Hoblpf ennige uiegen nur etwa 0,06 g!



Scbweden,
Albrecht aon Mecblen-

burg (1365-1389)
Mänzstätte Aros oder Abo

Mänzstätte Stocbholm
oder SöderleöPing

Dänernarle,
Erich von Pomrnern

(13e6-143e)
perspektio. Krone in Strablen

Ericb oon Pornmern (1396-1439)
Schwed.i.scber Örtwg (8 Pf enni'g)

V s. : Drei-Kronen-S child' awf Krewz
ERICUS REX S(veci.e) D(acie) N(oruegie)

Rs.: E aut' Kreuz MONETA STOCKHOL

Nach der Einigung der drei Königreiche
durch die Dänenkönigin Margarethe in der
Kalmarer Union 1397 stabilisierte sich der
Münzfuß etwas.

Während Schweden fast nur örtugs zu
8 Pfennigen prägte, paßte sich Dänemark
mehr dem norddeutschen Münzsystem an
und schlug Witten (4 Pf), Sterlinge (3 Pf)
und einige Groschen. Die Pfennige wurden
in Schweden und Dänemark weiterhin hohl
geprägt, während Norwegen in dieser Zeit
fast überhaupt keine Münzen prägte.

Scfrweden: Unter Gustav Wasa bef reiten sich
die Schweden von der Tyrannei der Dänen-
könige (1521). Er ordnete die gesamte Ver-
waltüng und das Münzwesen von Grund
auf neu. "1534 wurden unter ihm nach dem
Vorbild des Joachimstalers die ersten Groß-
münzen geprägt. Die Regierungsepochen
seiner Söhne Erich XlV., Johan lll' und
dessen Sohnes Sigismund, und Karl lX.
verliefen außenpolitisch relativ ruhig. Durch
Gustav ll. Adolf, den Sohn Karls lX., der
1630 die protestantische Seite im 3Ojähri-
gen Krieg unterstützte, erhielt Schweden
viele Besitzungen im Baltikum und vor-
übergehend in Deutschland, wie Riga, El-

bing, Pommern, Stralsund, Augsburg, Er-
furt, Fürth, Mainz, Nürnberg und Würzburg.
Die Kleinmünzen dieser Besitztümer be-
hielten den alten Münzfuß, d. h. die vorge-
gebene Einteilung in Groschen, lybischen
(Lübecker) Schilling, Pfennig usw., galten
jedoch nicht im Mutterland Schweden, wäh-
rend die Taler wie überall internationalen
Wert besaßen.

Aber auch Schweden selbst bekam eine
geldgeschichtliche Neuheit: 1624 ließ Gu-
stav Adolf die erste schwedische Kupfer-
münze prägen, teils, weil Silber knapp war,
teils aus wirtschaftspolitischen Gründen.
Schweden lieferte zu dieser Zeit gut 2ls

der Weltproduktion an Kupfer. Um den
Kupferpreis möglichst hoch zu halten, ließ
Gustav Adolf Münzen aus diesem Metall
prägen. Dennoch sank später der Kupfer-
preis wieder, so daß die gleichwertigen
Münzen schwerer werden mußten. Die alten
mit Nennwert 1 öre galten nur noch r/2,

zulelzl 1/z öre in Silber, so daß sich eine
Kupfer- und Silberwährung bildete: 1 Öre
SM (Silber Münze) in Silber oder Kupfer
:3 Ore Kupfermünze.

1644 wurden dann die ersten Plätmynt ge-
prägt, Kupferplatten zu 10 Talern SM-Wert"
Sie wogen beinahe 20 kg. Plätmynt sind
eine Sonderform, die sich nur in Schweden
durchgesetzt hat. Der Silbermangel wurde
behoben und das überschüssige Kupfer
teuer ,,verkauft". Nur der Transport erwies
sich als etwas problematisch. Die Plät-
mynt mußten auf dem Rücken getragen
oder mit besonders konstruierten Schlitten
gefahren werden. Ein Transport von Stock-
holm nach Schonen (ca. 600 km) z. B. ko-
stete 60/o des Wertes. Wegen dieser Un-
annehmlichkeit kam ein findiger Kaufmann
names Palmstruch auf die ldee, eine Bank
zu gründen und Quittungszettel für hinter-
legte Plätmynt auszugeben. Diese konnten
dann wie Plätmynt zum Bezahlen verwen-
det werden: die ersten europäischen Geld-
scheine waren erfunden.



Gustao W asa ( 1 t2 1- 1 5 60 )
Saloatortaler 1545

Mänzstätte Soartsjö

Ericb XIV. (1t60-1565)
Klippe zw 8 öre (1 Mdrk) 1i63

Johan III. (1568-1592)
Halbtaler 1574

Gustav II. Adolf (1611-1632)
Kupleröre 1627

Münzstätte Arboga



Gustao II. Adolf
Taler 1632 oon Augsburg

Awf der Rächseite ist Finnland als Herzogtwm erwäbnt

Karl XII. ( 1597-1718), d.er ,]öwe des Nordens*
Pomrnerscber Taler 1709 awf den Frieden zu Altranstädt

Fredrik I. r"t, Hessen-Kassel ( 1720-17 5 1)
Taler 1721 zar 200-Jabrfeier der Reformation in Schweden,

in d.en Medaillons die Brastbilder Gnstav'Wasas und Gwstav II. Adolls
lv[edailleur: L C, Hed,linper



Dänemarb,
Chri.stian IV. ( lt88-1648)

Krone 1620

Als durch den nordischen Krieg, in den
Karl Xll. 1700 eintreten mußte, Schweden
in eine starke finanzielle Krise geriet, ließ
der Finanzsachverständige Baron von Görtz
zwischen 1715 und 1719 eine Serie von
10 kupfernen Nottalern, sogenannten Görtz-
talern. als Kreditmünzen zu 1 Taler SM
prägen. Der Versuch schlug fehl, weil zu
viele Görtz-Taler ausgegeben wurden, und
der Staat nur eine begrenzte Menge ein-
lösen konnte, der Rest galt als 2 Ore SM.
Später wurden sie auch umgeprägt zu
1öre KM.'1776 erfolgte ein deutlicher
Einschnitt in die schwedische Münz-
geschichte. Die Plätmynt wurden einge-
zogen, die ,,Mark" als Scheidemünze ver-
schwand, und die 1- und 2-Ore-Stücke
wurden umgeprägt zu 1/t und r/z Skilling;

48 Schillinge gingen auf 1 Reichstaler.
1855 wurde der Speziestaler in 4 Reichs-
taler geteilt, jeder Reichstaler galt 100 öre:
das Dezimalsystem war eingeführt. Als
1873 auf Goldstandard umgestellt wurde,
nannte man den Reichstaler Krone; sie
wurde zur Kreditmünze, d. h. der Nennwert
entsorach nicht mehr dem Metallwert.
Zum Gedenken an die Reformation und
die Befreiung Schwedens wurden 1721 und
1821 besondere Taler geprägt. An weiteren
Sondermünzen folgen seit 1897 noch zehn
2- und S-Kronen-Stücke.

Dänemark: Die Münzgeschichte Dänemarks
verlief ungleich ruhiger. Es gab zwar auch
eine Art Doppelwährung, nämlich Reichs-
taler und Krone. Wenn man einen Betrag in

Christi.an V. ( 167 0-1699 )
Doppelkrone 167 5



ChristianV.
Krone 1696

Reichstalern zu zahlen hatte und bezahlte
in Schillingen oder Markstücken, kam ein
Aufgeld hinzu. 16 Schillinge gingen auf
eine Mark. 4 Mark waren eine Krone,
6 Mark ein Taler. Für Schleswig-Holstein
wurden unter Christian lll. in Flensburg
Münzen geprägi, unter Christian lV. in der
von ihm erbauten Festung Glückstadt. Die
kleinen Werte wurden dort meist nach dem
regional vorherrschenden Lübecker Münz-
fuß geprägt, während die Kronen und
Markstücke nach dänischem Fuß geprägt
wurden. Als Dänemark im Kieler Frieden
1814 Norwegen an Schweden verlor, erhielt
es als ,,Ersatz" das kleine deutsche Her-
zogtum Lauenburg, für das unier dänischen
Herrschern als einzige Münze 1830 ein Gul-
den geprägt wurde. '1874 stellte Dänemark
seine Währung auf Dezimalsystem um und
setzte seine reichhaltige Reihe von Sonder-
münzen, die bei fast jedem Thronwechsel

ausgegeben wurden, in einer Serie von
2-, 5- und 10-Kronen-Stücken fort.
Norwegen, bis 1814 dänisch, prägte in Oslo
eigene Münzen, die als Wappen den nor-
wegischen Löwen mit Axt zeigen. Seit un-
ter Christian V. (1670-1699) die reichen
Silbergruben von Kongsberg (Südnorwe-
gen) entdeckt wurden, werden alle norwe-
gischen Münzen dort geprägt und mit ge-
kreuztem Hammer und Schlegel (X) als
Münzzeichen versehen. Die ersten dort ge-
prägten M[inzen sind sogenannte Aus-
beutetaler, die auf dem Rand verschiedene
Hinweise auf die Herkunft des Silbers zei-
gen. Von den späteren Stücken sehen viele
wie die entsprechenden dänischen aus,
und nur das Münzzeichen von Kongsberg
unterscheidet sie. Andere Prägungen zei-
gen dagegen ein eigenes Bild: den nor-
wegischen Löwen. 1814 wurde Norwegen
Schweden zugeteilt, behielt aber die Schil-

Norzuegen, Christian V. ( 1670-1699,)
Ausbeute-T aler 1692, Münzstätte Kongsberg,

Rand.schrift: A DET KLIPPERNE YDER VOR BERGMAND UDBRYDER HVAI)
HYTTEN DA GYDER AF MYNTEN VI NYDER, d. b', ,,was die Felsen geben, bricbt

wnser Bergrnann heraus, u.,as d.ie Hütte 1ibt, genie$en wir als Münze"



fingwährung bei. 1874 zeugen drei Münzen
mit Doppelnominal von der Dezimalumstel-
lung: 30 Skilling wurden eine Krone.
'1905 löste sich Norwegen aus der Personal-
union mit Schweden. Auf diesen Anlaß
wurden 1906 und 1907 Gedenkmünzen zu
2 Kronen ausgegeben. Eine weitere zeigt
unter dem Satz: ,,Norwegens Unabhängig-
keit durchgeführt 1905" zwei gekreuzte
Gewehre und einen Säbel; diese Münzen
wurden 1907 an die Soldaten ausgegeben,
die die Grenze nach Schweden bewacht
hatten.
Unter deutscher Besatzung wurden die
Bronze- und Kupfernickelmünzen durch
Eisen- und Zinkmünzen ersetzt. Der nor-
wegische König ließ im Exil 1942 in London
10-, 25- und 50-öre-Stücke aus Messing
prägen, für den Fall einer Invasion. Sie
wurden fast alle wieder eingeschmolzen.

ln der Kalmarer Union wurde lsland ge-
meinsam mit Norwegen von Dänemark
übernommen, blieb jedoch dänisch, als
Norwegen an Schweden abgetreten werden
mußte. Es galten in lsland die dänische und
die norwegische Währung, erst 1922 wur-
den eigene Münzen geprägt. Die isländi-
sche Krona hatte den gleichen Wert wie die
dänische Krone. Seit der Unabhängigkeits-
erklärung 1944 zeigt die isländische Wäh-
rung jedoch eine stark inflationistische
Tendenz.
Grönland prägte als integrierter Teil Däne-

marks von 1926 bis 1960 offizielle eigene
Münzen, heute benutzt Grönland nur noch
dänische. Für die Faeroer wurden 1941 in
Großbritannien Kleinmünzen dänischen
Typs geschlagen.
In Tranquebar (Dänisch-Ostindien) sind
1620-1845 verschiedene Blei-, Silber- und
Kupfermünzen geprägt worden, die sich
größtenteils dem britisch-indischen Wäh-
rungssystem anschlossen. In Kopenhagen
prägte man für die Dänisch-Westindischen
lnseln 1740-1913 eigene Münzen, zuerst
nach dänischem, dann nach amerikani-
schem und 1904-1913 nach lateinamerika-
nischem Münzfuß. 1917 wurden die Inseln
an die USA verkauft.
Finnland war als Fürstentum bis 1808 von
Schweden beherrscht. 1808 wurde das ge-
samte Land ein autonomes, mit der russi-
schen Krone verbundenes Großfürstentum
und prägte seit 1864 eigene Münzen; die
Währung war 1 Markka zu 100 Penniä. lm
Bürgerkrieg schlugen die,,Weißgardisten"
eine Serie Münzen mit ungekröntem russi-
schem Doppeladler, die,,Rotgardisten"
1918 nur eine Münze zu 5 Penniä mit Fah-
nen und Trompeten. 1918 wurde Finnland
Republik.
In den letzten Jahren wurden in allen skan^
dinavischen Ländern die Silbermünzen
durch Münzen aus unedlem Metall ersetzt.
Nur die Sondermünzen werden weiterhin
aus Silber geprägt.

Thomas Lautz

N orwe gen, F rederih V. ( 1746- 17 66)
24 Skillins 176i

Die Ausstellang tawrde ermöglicht durcb
die Leihgaben des-Herrn Thomäs Lautz, Essen

Geldgeschichtl iche Samm lun g
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